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DER GROSSE MEISTER DER SITAR!
	SIEGEN BEAT
	The 

Sound
Of India
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Ravi Shankar. Sein Name gilt als Synonym für indische Musik!
	Ravi Shankar (Sitar), am 7. April 1920 in Benares, Indien, geboren, wurde um 1965 zu einem der großen Gurus der Popmusik. Nachdem Beatle George Harrison bei ihm Sitar-Unterricht genommen hatte und das 700 Jahre alte indische Saiteninstrument in Rock-stücken wie „Norwegian Wood“ zupfte, schlugen auch „Byrds“, „Yardbirds“, „Traffic“, „Rolling Stones“, „Jefferson Airplane“ und ein Heer weiterer Musiker asiatische Raga-Klänge an.
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Foto: Ravi Shankar, der „Guru“ auf der Sitar.
Shankar, Professor am „New Yorker City College“ und Chef der von ihm gegründeten „Kinnara School Of India Music“ und „Culture In Los Angeles“, musste viele Schüler wegen Überfüllung der Seminare abweisen. 

Durch seine Schallplatten und in seinen Konzerten, beispielsweise beim „Montery Pop Festival 1967“, beim „Woodstock Festival 1969“, beim „Concert For Bangla Desh“ im New Yorker „Madison Square Garden“ 1971 und auf einer von George Harrison produzierten Tournee 1974, erreichte er ein nach Millionen zählendes Rock-Publikum.
Siebeneinhalb Jahre hatte Shankar nach früheren Weltreisen mit der „Company Of Hindy Dance And Music“ seines Bruders Uday bei seinem Schwiegervater und Lehrmeister „Ustad Allaudin Khan“ täglich bis zu 14 Stunden am Kürbiskörper der Sitar trainiert und manche der nach klassischer 

	Lehre „64848“ theoretisch möglichen Ragas mit ihren abenteuerlich schwierigen Rhythmen ausprobiert.
Zum Meisterinterpreten gereift, orchestrierte er Raga-Weisen für große Orchester, komponierte Ballettmusiken und Soundtracks für die Filme „Pater Panchali“, „Aparajito“, „Die Welt des Apu“, „Chappaqua“, „Flöte und Bogen“ und viele andere. 

Bei den Filmfestspielen in Venedig, der Berlinale und daheim in Indien nahm er dafür zahlreiche Preise entgegen. 
1958 trat er beim UNESCO-Musikfest in Paris in einem Konzert mit „David Oistrach“ auf; 1962 musizierte er im „World Pacific-Plattenstudio“ in Los Angeles mit den Jazzimprovisatoren „Bud Shank“, „Dennis Budimir“, „Gary Peacock“, „Louis Hayes“ für die LP „Improvisations“; 1966 spielte er in der ausverkauften Londoner „Royal Festival Hall“ und zehn Tage später beim „Bath Festival“ zusammen mit dem Klassik-Geiger „Yehudi Menuhin“. 
So konnte es nicht verwundern, dass er zwar die von seinen Pop-Schülern erzeugte Popularität genoss, dass ihm die Trivialisierung der Sitar-Kunst jedoch missfiel. „Die Sitar zu lernen, um Popmusik darauf zu spielen“, gab er zu verstehen, 
„das ist so ähnlich, als lernte jemand das chinesische Alphabet, um englische Gedichte zu schreiben“. 

1973 kehrte er nach Indien zurück, um sich wieder ganz der klassischen Raga und der Meditation zu widmen – nicht ohne gelegentliche Abstecher ins Abendland. 
1989 erhielt Shankar den inoffiziellen Nobelpreis für Musik, den „Polar Music Prize“. Nachdem er bereits Träger des „Padma Vibhushan“ war, wurde Ravi Shankar 1999 mit dem „Bharat Ratna“, dem höchsten indischen Zivilorden, ausgezeichnet. 
Erfolgreich in die musikalischen Fußstapfen ihres weltbekannten Vaters sind seine Töchter „Anoushka Shankar“ (Sitar) und „Norah Jones“ (Sängerin) getreten.
Quelle: u.a. aus www.musicline.de
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